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Die Lehre als Grundlage für Personalaufbau, auch im Ausland
Schweiz und USA   In der Schweizer 

Berufsbildung bildet das duale Bil-

dungssystem die tragende Säule. Mit 

Abschluss der obligatorischen Schul-

zeit müssen Jugendliche im Alter von 

etwa 15 Jahren entscheiden, in welche 
Richtung ihre Berufskarriere prinzipiell 

gehen soll. Lassen die schulischen Leis-

tungen es zu, kann der Entscheid erst 
nach dem Abschluss des Gymnasiums 

und der bestandenen Maturität (Abitur) 

mit der Wahl des Studienfaches erfol-

gen.

Gut zwei Drittel aller Jugend-

lichen ergreifen jedoch eine der 230 
bis 250 eidgenössisch anerkannten 
und geregelten Berufslehren. Der An-

tritt zu einer Lehre ist ab vollendetem 

15. Altersjahr möglich. Mit kantonaler 
Bewilligung ist dies bereits mit 14 
möglich. Es besteht keine obere Al-
tersbegrenzung.

Kennzeichnend für die Schweizer 

Berufsbildung ist der enge Arbeits-

marktbezug. Die Ausbildungen ori-

entieren sich an tatsächlich nachge-

fragten Berufsqualiͽkationen und an 
den zur Verfügung stehenden Arbeits-

plätzen. Durch diesen direkten Bezug 

zur Arbeitswelt weist die Schweiz im 

Vergleich zu anderen Ländern eine der 

tiefsten Jugendarbeitslosigkeitsquoten 

auf.

Verschiedene Lehren für unter-

schiedliche Begabte

Die anspruchsvollere Lehre zur Er-

langung eines Eidgenössischen Fähig-

keitszeugnis (EFZ) dauert 3 oder 4 Jahre 
und führt zu einer breiten fachlichen 

Qualiͽkation in einem von 180 bis 200 
Berufen.

Für praktisch begabte Jugendliche 
bestehen zweijährige Lehren, die zum 
Erhalt eines Eidgenössischen Berufs­
attests (EBA) führen. Mit einem gu-

ten Abschluss des EBA ist es danach, 
möglich in das zweite Lehrjahr einer 

entsprechenden Lehre mit EFZ einzu-

steigen.

Bei Absolvierung einer Zweitlehre 
oder beim Eintritt im höherem Alter, 
kann je nach Vorkenntnissen die Lehr-

zeit verkürzt werden. Die Löhne werden 
entsprechend individuell ausgehandelt.

Lehrverträge für Berufslehren bie-

ten Betriebe an, in denen die entspre-

chenden Voraussetzungen vorhanden 

sind, wie eine geeignete Infrastruktur 
und qualiͽziertes Personal. Die Ju-

gendlichen arbeiten in den Betrieben 

wöchentlich 3 bis 4 Tage. Dazu besu-

chen sie an 1 bis 2 Tagen die Berufs-

fachschule, welche durch die öͲent-

lich Hand ͽnanziert wird. Die Betriebe 
bezahlen den Lehrlingen einen Lohn. 

Für viel Berufe ermöglichen die Be-

triebe ihren Lehrlingen den parallelen 

Abschluss der Berufsmaturität, was ei-
nen weiteren Schultag erfordert. Die 

bestandene Abschlussprüfung erlaubt 

danach das Studium weiter auf S. 12
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B U S I N E S S

Thema Ausbildung, Personaldienstleistungen und Simulatoren

an einer Fach-

hochschule.

Für viele Ausbildungsteile beste-

hen überbetrieblich Kurse (ÜK) in de-

nen  grundlegenden Fähigkeiten oder 

Lehranteile, die die einzelnen Lehrbe-

triebe nicht vermitteln können, gelehrt 

werden. Diese Bildungseinrichtungen 

finanzieren und betreiben meist die 
Berufsverbände. Oft sind diese Einrich-

tungen sehr umfangreich.

Nach der Lehre bestehen durch-

lässige Weiterbildungsmöglichkeiten. 

So ist ohne Berufsmaturität nach einer 

Aufnahmeprüfung ein Studium an einer 

Fachhochschule möglich. Berufsbeglei-

tend ist mit einem Zeitaufwand von 1 bis  
1,5 Jahren die Ausbildung zum Meister 
möglich. Das führt zu einem eidgenös-

sischen Diplom und entspricht einer 

Höheren Fachprüfung (HFP). Die Kurs-

kosten dazu betragen 10 000 bis 20 000 
CHF, welche der Bund nach bestandener 

Prüfung zu 50 % zurückerstattet. Zudem 
bieten viele Berufsverbände umfang-

reiche Weiterbildungsmöglichkeiten an.

Ausbildung im Schweizer  

Unternehmen Stadler Rail

Aus der Bahnbranche sei zum 

Lehrlingswesen beispielhaft die Firma 

Stadler Rail herausgegriͲen.
In der Schweiz bietet Stadler 15 

Lehrberufe mit dem Abschluss EFZ 

an: Anlagen- & Apparatebauer, Au-

tomatiker, Automatikmonteur, Fach-

mann Betriebsunterhalt, Gestalter 

Werbetechnik, Gussformer, Guss-

technologe, ICT-Fachmann, Informa-

tiker, Industrielackierer, Kaufmann, 

Konstrukteur, Logistiker, Produkti-

onsmechaniker und Polymechaniker. 

All diese Berufe stehen auch Mäd-

chen oͲen. In den diversen Werken in 
einzelnen Ländern, in denen Stadler 

vertreten ist, beträgt die Anzahl der 

Lehrlinge: Schweiz 277, Deutschland 

Alle Lehrberufe bei Stadler Rail stehen allen offen
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62, USA 32, UK 16, Ungarn 6, Norwe-

gen 3, Total 379.

Der größte Ausbildungsstandort ist 

Bussnang

Mit 153 Lehrlingen beschäftigt 
Stadler in seinem Werk in Bussnang am 
meisten Lehrlinge. Die Anzahl an Lehr-
lingen dort steigert sich kontinuierlich. 
Vor wenigen Jahren waren es erst 62 
Lehrlinge. Jährlich übernimmt Stadler 
etwa 80 % der eigenen Lehrlinge als Mit-
arbeiter.

Im Werk Bussnang besteht das Be-
rufsbildungsteam aus 10 Mitarbeitern, 1 
Leiter Berufsbildung und 9 Bildungsbe-
reichsleitern. Für die herstellenden Be-
rufe besteht seit 2023 eine neue Lehr-
werkstatt mit modernen programmier-
baren Werkzeugmaschinen, Robotik, 
3D-Drucker und Scanner; außerdem 
gibt es Klassen- und Projektzimmer, 
dazu ein eigenes IT-LAB. Hier in Buss
nang dauert die Grundausbildung 1 bis 
1,5 Jahre. Danach zirkulieren die Lehr-
linge durch diverse Abteilungen und 
arbeiten produktiv.

Im Werk St. Margrethen beschäf-
tigt Stadler aktuell 106 Lehrlinge. Hier 
konnte bis anhin Stadler etwa 90 % der 
Lehrlinge als Mitarbeiter einstellen. 
Das Ausbildungsteam besteht aus 6 
Personen. Die Ausstattung entspricht 
bis auf das IT-LAB der Ausstattung in 
Bussnang.

Am Montag, dem 03.08.2026, star-
teten in den Werken Bussnang, St. 
Margrethen und Winterthur insgesamt 
84 neue Lehrlinge.

Gehälter und Benefits

Die Lehrlinge erhalten gegenwärtig 
folgende monatlichen Bruttolöhne: 1. 
Lehrjahr: 700 CHF, 2. Lehrjahr 960 CHF, 
3. Lehrjahr 1290 CHF und 4. Lehrjahr 
1500 CHF, dazu einen 13. Monatslohn. 
Die Ferien betragen: 1. Lehrjahr 7 Wo-

chen, 2. bis 4. Lehrjahr: 6 Wochen. Ne-
ben dem normalen Lohn wird oft auch 
ein Weihnachtsgeld ausbezahlt: 1. Lehr-
jahr 10 % eines Monatslohn, 2. Lehrjahr 
30 %, 3. Lehrjahr 40 % und 4. Lehrjahr 
50 %. Zusätzlich gelangte im März 2026 
ein Mitarbeiterbonus von 200 CHF zur 
Auszahlung. Das Mittagessen im Perso-

nalrestaurant wird vergünstigt. 
Als Ergänzung erhält jeder ein um 

50 % vergünstigtes Jahresabonnement 
des Verkehrsverbundes Ostwind, was 
alle öͲentlichen Verkehrsmittel der 
Nord-Ost-Schweiz umfasst. Der Preis 
für ein Jahresabo für Junioren bis 25 
Jahre beträgt 218 CHF und ist nur für 
die 2. Klasse erhältlich. Zusätzlich ist 
ein preiswerteres Fitness-Abo möglich.

Koninuierliche Berufsinformation 

für Schülerinnen und Schüler

Um die Berufswahl zu erleichtern, 
bietet Stadler an jährlich zehn Tagen 
für Jugendliche der 1. Sekundarstufe 
(7. Schuljahr) Berufsinformationsnach-

mittage an. Für die 2. Sekundarstufe (8. 
Schuljahr) werden für diverse Berufe 
bei Stadler ein- bis dreitägige Schnup-

perlehren angeboten. Für die Kinder, 
Patenkinder oder Enkelkinder von 
Stadler Mitarbeiter ͽnden jährliche Zu-

kunftstage statt, die einen Besuch mit 

praktischer Tätigkeit in der Lehrwerk-

statt und eine Werksbesichtigung be-
inhalten. Auch dürfen die Kinder ihrem 
Angehörigen bei der Arbeit über die 
Schulter schauen.

Eigene Lehre für das Werk in  

den USA entwickelt

Wer in den USA nach der Schule 
nicht an eine Universität geht, bleibt oft 
auf dem Highschool-Abschluss sitzen 
und beginnt irgendwo einen Job ohne 
weitere Ausbildung. Non-Education 
wäre folglich die richtige Bezeichnung. 
Geht man an eine Hochschule, türmen 
sich durch die hohe Studiengebühren 
Schulden auf. Was in Europa als Er-
folgsmodell gilt, die Berufslehre, ist in 
den USA kaum bekannt. Mit der Einfüh-

rung der Berufslehre glauben die Eidge-
nossen im Handelsstreit mit den USA 
einen Trumpf in der Hand zu haben.

2016 begann Stadler in Salt Lake 
City (USA, Utah) Züge zu bauen, insbe-
sondere, um dem Buy American Act zu 
genügen. Gleich zu Beginn stellte sich 
die Suche nach Fachkräften als heraus-
fordernd an.

Um dem entgegenzuwirken, ent-
schloss sich Stadler, selbst ein Lehr-
lingswesen aufzugleisen. Für die theo-

retische Ausbildung suchte Stadler ein 
College und fand diese mit dem Salt 
Lake Community College. Die richtigen 
Kurse am College aufzubauen war an-

fänglich schwierig. Es fehlte schlicht an 
Infrastruktur, Material und Lehrkräften. 
Auch die Abgleichung der Stundenplä-
ne mit den Anforderungen des Betriebs 
war herausfordernd. Zudem war es an-

fangs schwierig, von den Schulen Aus-
kunft über die schulischen Leistungen 
der Lehrlinge zu erhalten oder auch nur 
wenn der Unterricht geschwänzt wurde.

Nun beginnen die Lehrlinge mit 17 
Jahren, im letzten Jahr der Highschool, 
bei Stadler an 3 Tagen pro Woche. Im 
zweiten Jahr wechseln sie zur theore-
tischen Ausbildung in das Salt Lake 
Community College. Die Lehrlinge er-
halten brutto folgende Monatslöhne: 1. 
Lehrjahr 600 USD (die Lehrlinge sind 
halbtags noch an der Highschool) ,  2. 
Lehrjahr 1700 bis 1900 USD  und  3. 
Lehrjahr 2170 bis 2360 USD .

Inzwischen zieht der Hochschul-
verbund Utah mit. Vier weitere Firmen 
haben sich der Lehrlingsausbildung an-

geschlossen.� RB 17.8.26 (lüth)Qualifizierte Arbeit in der Produktion wird mit der Lehre erreicht
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